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I A

je Besprechung der Erklärung des Reichskanzlers
leftem in der Nationalversammlung fortgesetzt. Die
hielten sich wie vorgestern auf dem Niveau von

ubM. Es war ein Redekampf zwischen den Re¬
iz,Parteien und der Opposition . Die Rechte wehrte
Mg dagegen, daß man ihr die Schuld an dem
>en Streich und damit auch die Schuld an den

^igen an der Ruhr in die Schuhe schieben wollte,
sozialdemokratischer Seite wurde mit Hilfe von Re-

»ngsmitgliedem alles ausgeboten , um die Schuld von
radikalen Linken, von den Kommunisten und Unab-

l, aus Kapp und die Rechtsparteien abzuwälzen,
sprach der Unabhängige Braß . Er schimpfte

es, was dem Gelingen der kommunistischenPläne
0e steht. Die Reichswehr im Ruhrrevier nannte

Jlinge ber Reaktion und warf ihnen Plünderungen
Auch die grüne Sicherheitspoizei machte er schlecht,
echnische Nothilfe, die in Streiktagen den völligen
Menbruch wichtiger Betriebe verhinderte , will Herr

. auch beseitigt wissen.
Reichsminister Giesberts stellte ausdrücklich fest, daß
sorgfältige Vorbereitung die Aufrichtung einer roten
: von Münster bis Wesel nicht möglich gewesen wäre.

« ^ »iM.̂ chöMhrminfter Dr. Geßler machte interessante®m-
die Meinung und Tätigkeit des Unabhängigen

c So sagte Herr Braß, im Ruhrrevier wolle
'lausenM lieber die Entente einmarschieren lassen, als die Reichs»

dulden. Der Oberpräsident von Koblenz hat an den
Mehrminister berichtet, daß Herr Braß mit zwei Um

»ngigrn unter Führung eines französischen Offiziers bei
onteralliierien Rheinlandkommissionerschienen ist, um

Meilen, daß die Angaben der deutschen Regierung,
nur 18000 Mann Truppen in der neutralen

milch seien; nicht 18000 Mann sondern 80000
Wden dort. Feiner wies der Retchswehrminister

Mitteilung des Pariser Blattes „Le Journal " hin,
tttf ivird, daß Braß dem.Korrespondenten dieses

- Abschriften von Dokumenten überreicht' habe, die
. « Esal Wâ er belasten. Der Aufforderung der deut»

Ehrung, ihr das Material zu überlassen, ist Braß
"mmen. Bis gestern waren im Ruhrrevier

>re und 2000 Maschinengewehre abgeliefert.
. Abgabe, so erklärte Mtnitter Geßler, sei voll»

ungenügend, wenn man bedenke, daß die Stärke
«i Armee aus etwa 100000 Mann geschätzt wurde,
j^ stuppen seien in geschlossenen Berbänden auf
« Pommern untergedrachl. Die Berichte von dort

, ^ ô unllich ernst lauten. Der Unabhängige
■ et®tflt sichg-gen die schweren Anklagen, die der
lrmtnister gegen ihn erhob. Cr gibt jedoch die

8 mit dem französischen Journalisten und die
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ein.« 4 n ^ "bsührungen Geßlers und nach Asmerkun-
rirnt scheu Abgeordneten srgrtff der Volkspar,

ie w das Wort. Er ging mit ungewöhnlicher
lern m et , n DstchsjusiizministerBlunk vor, der
üahi ^ " ĉhtsparteien so scharf angepackt hatte

^julttzminis^ ^ s°lg«nde Worte : „Die Rede desich0??,̂ !«» stand auf einem jo niedrigen Niveau,
0e Äed°̂ bezeichnen kann, als die minder»
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e 2eti 0 Uf ucfieiuineu huuh , ui»  mmuti-
sjufthn,;J nes  Winkeladvokaten. Wenn sich der

(ch sa'n« Er noch nicht endgilltg von der Votz.
' wir jh4 ŝ , "̂slwohnung) eingerichtet hat, emp.

Jtttf ÄeKi-’.Jw ? Prioatwohnung nicht aufzugeben."
™ bf°? tü9l den von Kahl gebrauchten
r#toortnJJ, ĵ DDhai. Der Retchsjusttzmtster blieb«iQjorl htA. Ra1,  Der Retchsjulttzmliier DiteD
ÖOtQ)it it. finb Ulbtö Unö erhlär,e:  ” CfllQS mir ßerr

^ichnrndeD?>nit̂ !s als "l d̂rtge und ihren Urheber
Älbtik^ Uch leumdungen. Der Präsident rügt den

Di« U1n5«™8.

!r». ,^ sl" gm? D,da " öiP..3 erl^3&a!l?iT« öV muUrbegeschlossen Nächste Sitzung

Eine Aentzernng Herdes.
Herve  schreibt in der „Vrcroire": Um weder für

Ludcndorff noch für Spartakus zu arveiten, gibt es nur
ein Mittet , sich darüber zu einigen, dre deutsche demokrati¬
sche Republik, d. h. den nationalen Block, der sich um Sen
Präsidenten Ebert bildete, um sowohl der Arbeiiecdiktatnr
wie der Militärdiktatur zu etitgehen, loyal zu unterstützen.

Um den Rhein.
In Frankreich hat cs Aufregung gegeben, daß in

Köln englische und holländische Industrielle uitd Reeder
izusammentresten, um mit deutschen JnteresseMen bezüglich
einer Regelung der Rheinschiffahrt Besprechungen abzu--
halten. Wie die Telegraphen-Union hierzu erfährt, herrscht
über deren Ergebnis allerdings noch Unklarheit, man will
jedoch erfahren baden, daß englisches und holländisches
Kapital zun, Ausbau des Kölner Rheinbafens herangezo-
gen sind. Gleichzeitig werden die Engländer zur Befah¬
rung des Rheins sich der holländischen Häfen und Wasser-
sttaßen bedienen, während sich die Deutschen verpflichten,
bei ihrer Ausfuhr ebenfalls die holländischen Häfen zu be¬
nutzen. Man befürchtet in Frankreich besonders, daß durch
eine derorüge Abmachung . nicht nur die Zukunft des
Straßburger Hafens , sondern auch die Internaiionalisic-
rnng des Rheins überhaupt gefährdet würde. Auch in
Belgien scheint ein derartiges holländisch englisch-deutsches
Abkommen Erregung hervorzurusen, weil nian hier eine
Ausschaltung des Antwerpener Hafens befürchtet.

Renners Romsah rt.
Die Mission Nenners in Rom wtro rn Wien als voll¬

kommen geglückt bezeichnet. Zivifchen Italien und Oester¬
reich sollen sehr weittragende und fiir beide Terle zufrie¬
denstellende Abkommen über wirtschaftliche und verkehrs-
tcchnische Fragen getroffen worden sein. Nirti soll sich be¬
reit erklärt haben, Sndtirol eine außerordentlich ioeit-
gehcnde Autonomie zu gewähren, die auch einen Landtag
umfaffen würde . Weiter wurde darauf hingewiesen, daß
der Empfang Renners seitens der Italiener überall von
großer Herzlichkeit getragen gewesen sei.

Sowjetrustland und Polen.
Die Antwort des russischen Volkskommissarssür Aus¬

wärtiges , T s chi t s ch e r i n , auf die letzte Note der pol¬
nischen Regierung lautet: Da die uns zuletzt gesandte
Note der polnischen Reaierung den Charakter eines Ulti¬
matums hat, — denn sie verwirit jede Diskussion nber
Boryffow als Verhandlungsort — und da, wie bekannt,
dieser Pmckt sür uns unannehmbar ist, stehen wir vor¬
der bedauerlichen Eventualität , daß die Verhandlungen mit
Polen an der Frage des Verhandlungsortes scheitern wer¬
den, was eine noch nie dagewesene Tatsache in den in¬
ternationalen Beziehungen ist. In Anbetracht dessen, daß
die russische Regierung bereit ist, an jede«! Orte in neu¬
tralen Ländern oder sogar in den. Ententeländern, selbst
in London und Paris , zu verhandeln, aber die Wahl
eines Ortes verwirft , der in der Kriegszone oder in ihrer
Nähe gelegen ist, und weil die polnische Regierung sich
einem allgemeinen Waffenstillstand widersetzt, steht sich die
russische Regierung gezwungen, sich an die Ententcstaaten
zu wenden Da dies der einzig mögliche Ausweg aus
diewr S ' 'N ist, hält sie es für ihre Pflicht, der pol-
nischen . ng den Inhalt einer Note bekanntzngcbe» ,
die an d inzösische, grotzbritannische und italienische
Regierung , . wie an die Vereinigten Staaten übersandt
worden iu . Dieser Mantelnote ist die nmsanorciche Note
an die Entente beigesügt. Sie stellt nochmals eingehend
dar, daß die Sowjctregicrung zum Frieden mit Polen be¬
reit sei und an jedem Orte oder in  Moskau , Petersburg.
London oder Paris verhandeln würde, aber Verhandlun¬
gen in einem Orte an der Front ohne Waffenstillstandab-
iebnen mitsse. Die Note betont weiter, daß Rußland sich
innerer friedlicher Arbeit widnien wolle , vor allem der
Erhobung seiner Erzerzeugung, um die von der Entente
mit ihm sufgenommenen Handelsbeziehungen lohnend ge¬
stalten zu können. Da der Fall , daß beiderseits gewünschte
Verhandlungen nur an der Frage des Ortes scheitern, ohne
Vorgang in der Diplomatie sei, ersuche Ruyland die En¬
tente, ihren Einfluß in Polen dahin geltend zu machen,
vaß Polen sich in dieser Frage nachgiebig zeig». - Die
Warschauer Presse liegt erst teilweise im Auszug vor. Die
.Gazeta Warczawsky" tritt sür die Fortsetzung des Krie¬
ges ein . Der „Dziennik Pewszockm," hält Tschitscherins
Vorgehen für eine Intrige , betont aber, daß dadurch eine
neue Lage geschaffen sei, mit der sich der Mr nisterrat be¬
fassen werde . Der sehr einflußreiche„Kyrijer Warczawsky"
schrcibt, daß die Enrcnte sich nicht durch Tschitscherin iverde
täuschen lassen, meint aber, daß ein international gestütztcr
Friede mit Rußland immerhin am dauerhaftesten wäre.
Wenn Tschitscherins Anregung Anklang fände, könnte man
ttch darüber freuen.

Die vLKtwttK.VerMMMLuAg.
Berlin,  13 . April.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
1,05 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen zunächst An¬
fragen.

Auf eine Ansrage des Abg. Mumm (Dnat . B .)
wegen Abschaffung ves NUigionsunterrichts m Bremen
wird regierungsseitig geantwortet, daß dieser Zustand mit
dem Sinne der Reichsversaffung nicht im Einklang stehe.
Die Regierung habe sich mit dem Bremer Senat in Ver¬
bindung gesetzt. — Auf Anfrage Dr. B ö h m e-Magdcburg
(Dem ) wegen Handhabung des Siedelungsgesetzes in
Preußen , wonach der preußische Landwirtschaftsminister
nicht gewillt sei, 10 Proz ni des Domänenlandes zur
Deckung bestehender Kleinbetriebe zur Verfügung zu stellen
wird regierringsseitig geantwortet, daß dies nicht zutresfeno
sei. — Auf Anfrage der Abg. M ende (D . Vp.) wegen
unerhörter Zustände im Schulwesen in Gotha wird regie¬
rungsseitig geantwortet , daß aus Verordnung des Reichs¬
präsidenten ein Regierungskgmmissar mit weitgehendsten
Vollmachten zur Prüfung und Abstellung der Mitzstände
nach Gotha entsandt worden ser. — Aus Anfrage Frau
Zieh (11 . Soz .) wegen der Mißstände int Festungsge-
fänguis in Spandau wird regrerungsseitig geantwortet,
daß die Klagen der Berechtigung nicht entbehren, daß je¬
doch von einer weitgehenden Verlausung nicht gesprochen
werden kann Berechtigten Beschwerden werde abgcholsen.
Neu - Heniden würden ausgegeben. — Aus Anfrage des
Abg . benennen  n (D . Vp .) wegen des Schreckens¬
regiments der Polen in Posen und Westpreutzen wird re¬
gierungsseitig geantwortet , oaß die Reichsregierung dau¬
ernd Vorstellungen erhoben habe und Entschädigungen ge-
jororrt habe. D ,» Rep -.< kirn gegen Polen auf deut
schem Gebiet sei bisher aus politischen Gründen abge¬
sehen worden . — Auf Anfrage des Abg. L ö b e (Soz .)
Degen Vorauszahlung der Gehaltsausbesienmg. ab 1. April
-vird regiernnasreitia geanftvortet, daß die bis Ende Marz
bewilligten erbolftcn Teuerungszulagen weitergezahu Wer¬
ve» ebenso die Nriegsbeibilsen — Aus eine meliere An¬
frage des Abg . 8 ö b e (Soz .) wegen Vcröffeirtlickmng des
Standes der schwebenden Schuld wird rrgicrunMeft'.g ge¬
antwortet . daß. die Bcröffentllchung monatlich er-olge« toll.
Aus Anfrage 'Frau No dl kSo, .) wegen Verteuerungdes
Nähgarns wird regienrngssenia geantwortet, daß, um
wucherischer Ausbeutung vorzubeugen, der Klemoandel
überwacht wird und daß Verhandlnuaen erngelcutt kinv.
nm Industrie und Handwerk nach Möglichkeit zu vcr,orgen.
Auf ^Anfrage des Abg . O b e r s o b t e n (Dnat. Bp -) w-
aen Unterbringung stellungsloser Seeleute der Handelsma¬
rine wird recherxngsseitig geantwortet, daß in dre,cr Be¬
ziehung alles Mögliche geschehen sei. Sämtliche Re,ch^
ftellen hätten ihre BerertwiNigkeit erklärt, zur AbhUje bei-
zutraqen . — Auf Anstage des Abg. Sagawe (Zentr .i
wegen planmäßigen Ankaufs von Grundstücken durch Aus¬
länder wird regierunasscitig geamworter, daß ein Ge,etz-

. entwurf über diese Materie demnächst dem Reichsrat zu-
gehcn wird.

Es folgt die Besprechung der Erklärung der Regre-
! rung verbunden mit der erben Beratung des Notetats.

Abg . v . Payer (Dem .) erklärt, seine Parier sei im
i allgemeinen mit der Regierungserklärung einverstanden,
j Sie begrüßen die Zurückweisung jeder Art von Neben-

reaierunaen
~ Abg . Hue (Soz .) : Bergarbeiter und Eisenbahner

waren gewillt , Ueberstunden zu machen. Die Blutschuld
der offenen und geheinten Kappisten mutz imnrer wieder
betont werden . Der Kapp-Putsch hätte ohne Waffengcivuli
erstickt werden können, wenn die Führer der Reichswehr
der Mentalität der Bevölkerung besser Rechnung getragen
hätten In wetten Gebieten wurde das Bielefelder Ab-
-ommen von der Arbeiterschaft anerkannt, ober irrefüh¬
rende Nachrichten, auch vom WTB . erregten die Massen
immer von neuem . Im sogenannten Wildwest, wo kerne
Disziplin herrscht, im Gebiet der Gelben, der Streikbre¬
cher, der sogenannten Kommunisten, entglitten die Massen
zuerst den Händen der Führer. Es ist das Verhängnis der
Unabhängigen daß sie die Zusammensetzungjener Arbei¬
terschaft nicht beachtet hat. Die Nachrichten über die Neu¬
bildung einer Roten Armee sind mit größter Vorsicht aur-
zunehmen . Die westdeutschen Arbeiten sind reichstreu.
Nebenregierungen haben wir vor dem Krieg gehabt, sie
standen der Schwerindustrie nahe. Die Reichsregterung
muß cinschrciten gegen die Verschleuderungunserer Boden¬
schätze an ausländische Kapitalisten. Wann kommt das
Iieichsbergwerksgesetz ? Die Republikanisierungder Reichs-
tvehr muß dnrchgcsührt werden.

Abg . T r i m b o r n (Zentr.) : Der Geist der Ver¬
sailler Verträge war drrrch unseren Einmarsch in das neu¬
trale Gebiet nicht verletzt. Deutschland soll nicht zur Ruhe
kommen. Sein Verbrechen besteht darin, daß es noch exr-
ftiert . Die Rheinländer lehnen den rheinischen Pufferstaat
ab In zivilen Aktionen soll das Militär sich nicht ern-
nrischen, sonst gibt es auch hier eine Nebenregierung. H" r
S e v e r i n a bat die beiten Absichten, aber aeaen leine



Tätigkeit firtö von meiner Partei in Westfalen schwere Be¬
denken kaut gewE -rn. Ein einseitiges Hervortreten sozial¬
demokratischer Anschauungen in dem Vorgehen der Re¬
gierung im Ruhrgebiet verträgt sich nicht mit dem Geist
der Koalition . (Hört, hört!) Das Ruhrgebiet darf nicht
von militärischem Schutz entblößt werden. Die Waffen-
ablieferung muß streng durchgesührt werden. Die vor¬
gehende Truppe muß die nötigen Machtmittel haben, evtl,
müssen besondere Kriegsgerichte mit zivilen Beisitzern er¬
richtet werden. Tie staatliche Autorität muß nach rechts
und nach links ihre Pflicht tun. Ein weichliches Begnadi¬
gungsrecht würde die Waffen der Truppen abstumpsen.
(Beifall .) Die Reichswehr hat sich im Ruhrrevier große
Verdienste erworben. Sie ist neben der Verfassung die
wichtigste Säule des Reiches. Eine Kritik an oer Koali¬
tionsregierung entspringt der ebrlichen Absicht, diese Ne¬
gierung zu stärken. Der Vorstoß Legiens bewegt sich in
der Richtung der sozialdemokratischen organisierten Arbei¬
terschaft, im Staate eine Vorherrschaft zu schaffen. Eine
reine Arbeiterregierung lehnen wir ab. Auch unsere Ar¬
beiter!

Reichskanzler M üller:  Wir haben andauerno da¬
ran gearbeitet, das Programm , das ich vor 14 Tagen
ausführte , in die Tat umzusetzen. Binnen kurzem dosjen
wir , Ihnen die Vorlage vorzulegen, die ich angekündigt
habe. Aber in 14 Tagen können diese im Reichsrat und
hrer im Hause nicht erledigt werden. Wir haben mit der
Gesamtheit der Alliierten verhandelt, daneben aber auch
direkt mit der französischen Regierung , ebenso mit London
und Rom . Ich habe keinen Zweifel , daß die Kommuni¬
sten seit langem auch im Ruhrgebiet etwas vorgehabt ha¬
ben. Wenn der Kapp-Putsch nicht gekommen wäre , wäre
es ein Kinderspiel gewesen, mit ihnen fertig zu werden
Die bolschewistische Bewegung verfolge ich aufmerksam
Den Räuberhauptmann Hölz kann man keiner Partei an
hängen. Die Regierung hat eingegriffen, sobald die säch¬
sische Regierung militärische Hilfe anforderte. ( Lärm.) '
Wir verfolgen die Vorgänge in Pommern und in Schle¬
sien sehr aufmerksam. Im Ruhrgebiet könnten wir nach
dem Wortlaut des Versailler Vertrages dann erst Vor¬
gehen, sobald wir die Ueberzeugnng hatten, daß die ge¬
samte Bevölkerung es verlangte . Bis dahin mußten wir
eine friedliche Eurspannung versuchen. Die Fristverlänae-

erfolgte , weil die Frist von dem Kommandierenden
General zu kurz bemessen war . Die Polizeiaktion mußte:
»m Einvernehmen mit der Zivilregierung beurteilt wer¬
den. Severing war mit den »reuen Verhältnissen durch-
«ug vertraut und ist dort seit lange in tätig . Die höchste
vollziehende Gewalt ist jetzt überhaupt an die Oberpräff-
dewen usw . übergegangen . Das Ruhrgebiet ist sür uns
und für Europa so ungeheuer wichtig, daß Minister Se-
venng seine recht ersprießliche Tätigkeit dort noch fort-
setzen muß. Bei einem neuen reaktionären Putsch wirs
genau wie zuletzt der Generalstreik einsetzen. Eine Mili¬
tärdiktatur ist irr Deutschland unmöglich . Die Forderun¬
gen der Gewerkschaften wurden uns von einer Deputation
.vorgetragen , die »mter Hinzuziehung des Ressortministers
gerwu so empfangen wurde , wie andere Deputationen.
Einigen dieser Forderungen gegenüber Mußten wir uns
ablehnend verhalten. Die Gewerkschaften waren damit
auch nicht zufrieden. Ein Ultimatum ist uns nicht gestellt
worden . Alle wichtigen Entscheidungen des Kabinetts sind
ohne Parteirücksichten gefällt worden . Aus dem Gebiet
ftidlich der Rubr haben wir dringende Bitten erhalten,
auch von Kommunen , von führenden Jghustriellen , nicht
einzumarschieren. Der Eilmarsch ohne zu. eichenden Grund
Würde uns auch internationale Schwierigkeiten bereiten.
Wo keine Kampfhandlungen mehr stattfindeii, muß es doch
auch ohne Standrecht abgehen. Die außerordentlichen
Kriegsgerichte werden vermehrt werden. Von einem wahl¬
losen Begnadigungsrecht ist keine Rede. Die Kritiken aus
den Kreisen der Koalitionsparteien möchte ich nicht missen,
aber immer im Rahmen des Vertrauens , das die Par¬
teien zu der Negierung haben müssen.

Abg . Lattmann (Dnat . Vp .) : Tie gestrige Rede
des Reichskanzlers war eine reine Wahlagitationsrede , die
nicht über den Parteiei » stand. (Beifall rechts. Lärm bei
,der Mehrheit .) Die Regierung steht vollkommen unter dem
Joch der sozialdemokratischen Gewerkschaften, auch in dem

Lalle .. Hölz . Mit .schönes Worten bat  der ReickLkaurl-rc

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

111 (Nachdruck verboten .)
Wer mußte es schon so bald kommen ? War sie

nicht noch viel zu hart und jugendlich für ihre Mission.
Weshalb wartete man nicht , bis sich die Knospe voll
erschlossen hatte ? —

Heinrich Varpart strich sich über das Gesicht , das
einen drohe,rden Ausdruck annahm . Das dritte Bild
stieg aus der Versenkung empor und mit ihm eine der
unangenehmsten Erinnerungen seines Lebens . O, daß
die Hölle diesen Buben verschluckt hätte , noch ehe er
seinen Fuß auf die Schwelle dieses Hauses gesetzt hatte.
Wer er durfte ja nicht fortgewiesen , nicht zurückgestoßen
iverden , obwohl seinem Ruse kein Wohlgeruch voraus¬
ging ; obwohl er oer Sohn eines Verwandten war , dem
man förmlich feindlich gegenüberstund , den man ab¬
sichtlich ignorierte , und der andererseits wieder mit
souveräner Geringschätzung von seinem adligen Herren¬
sitze Schloß Tamerow auf das bürgerliche Landgut seines
Schwagers Parpart herabsah.

„Man kann die Eutfreiiiduug nicht auf die Spitze
treiben , Heinrich , schon Hellmuts wegen nicht," hatte
Waldemar , der ältere Bruder , gesagt , als der Besuch
des Verwandten angekündigt wurde . Im Grunde ge-
noinmen schien Wttdemar es nicht einmal ungern zu
sehen , daß der adclsstolze Schwager , Baron v . Hagen die
alten Beziehungen wieder anzuknüpsen suchte.

Er , .Heinrich , hatte geantwortet : „Ich sehe nicht
ein , warum du dich nicht gerade vor dieseiil Egon solltest
verleugnen lassen können. Er ist zwar der Sohn un¬
seres Schwagers , aber nicht der Sohn Unserer verschie¬
denen Schlvester Christine . Eine Blursverwandtschaft
besteht sonach nicht . Wenn dem alten Baron daran lag,
die Bande wieder anzuknüpfen , die zwischen uns zer¬
schnitten lvaren , dann hätte er so taktvoll sein müssen,
zunächst unseren Neffen Hellnrut , das einzige Kind un¬
serer Schwester zur Einleitung besserer Beziehungen
zu senden und erst später den Egon , diesen Taugenichts.
In dein Vorgehen des Schwagers liegt nicht nirr ein
Mangel an Taktgefühl , sondern eine Verletzung des
Anstands , der Formen , ja eine BrüSkierung . Jetzt,
wo sein Sohn unsere Adel « durch einen Zufall kennen

iSestern den französischen Militarismus angegriffen. Er hätte
tzirizusügen sollen : O, daß wir den deutschen Mlitaris-
Mus mich noch Hütten, dann konnten wir uns dagegen
llxchren. (Ruse : Unerhört!)

Reichswehrminister G e ß l e r erklärt auf eine Be¬
merkung dh» Vorredners , daß es nicht wahr ist, daß eine
Abordnung bäurischer Reichswehr nickt von. der Regierung
empfangen worden sein soll.
- Reichs justizminister Blunck:  Seitens aller Reichs-
stellen ist alles geschehen, um die Kappisten zur rechtlichen
^Verantwortung zu ziehen. Der Minister ivandte sich dann
gegen die Deutsche Volkspartei und deren Haltung bei der
Äapp-Affürc. Er verließt den Aufruf der Partei vom 13.
März . »Stürmische Zwischenrufe. Glocke des Präsidenten.
'Zurufe von rechts: Lüge !) Bei dem Redakteur Schnitzler
ist am J-3. 3 . bei einer Haussuchung ein vollständiger Or¬
ganisationsplan des Putsches gesunden worden. Die wei¬
teren Ausführungen des Ministers über die Vorgeschichte
de- Putsches waren von andauerndem Lärm der Rechten
unterbrochen. Glocke des Präsidenten, Beifall , Lärm und
Pfuirufe.

Abg Dr . Most (D . Vp .) : Der Herr Minister scheint
die Absicht gehabt zu haben, durch Art und Ton seiner
Ausführungen jede Zusammenarbeit sür die Zukunft un¬
möglich zu machen. Es ist eine ungeheuerliche Uebertrei-
bung, zu behaupten, daß die Kappisten schuld seien am
Ausruhr. Man rechnete im Ruhrrevier allgemein mit
emem Aufstand. Der Generalstreik hat den Boden bereitet
für die Rote Armee. Das Streben nach der Militüroikta-
wr ist Hochverrat, das Streben nach der Räterepublik aber
auch.

Reicks,ustizminister Stund:  Schnitzler war ein
Vertrauter Kapps und in der Pressestelle der Gar">e-Ka
vallerie -Schützendiviston tätig . (Zuruf rechts: Was bat
das mit beu_ Rechtsparteien zu tun ? Die kri,iklo>e Auf¬
nahme gewisser Ranzen in die Blätter untergräbt v'e Dis¬
ziplin in der Reichswehti)

Nächste Sitzimg morgen 1 Uhr: Fortseßung . Schluß
VA  Uhr.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Ueber die Lage im Wuppertal  wird von ntili

tärischer Seite berichtet: Tausende ehemaliger Rotgardistei'
find ins Wuppertal und seine Umgebung geflüchtet unk
warten dort auf einen für ihre Zwecke günstigen Zeitpunkt
Es herrscht infolgedessen große Unsicherheit. Einbrüche
Bandendiebstähle , Raub und Plünderung sind an der Ta
.gesoronung . Besonders frech benehmen sich einige Ban
den am Rande der Wupperstädte. Sie überfallen Wäsche,
reren, einzelne Häuser und Bauerngehöste , um Wäsche
Kleioer, Lebensmittel und Geld zu erpressen. Das Raub
gesindel ist teilweise vornehm gekleidet und oft nicht eis
mal der deutschen Sprache mächtig. Auch in den Städter
kommt es :zuweilen zu Schießereien mit den Rotgardisten
Die gesamte Bürgerschaft und die überwiegende Mehrzahl
der Arbeiter hat . das ganze Treiben satt. Eine Waffen

öüb-rpuchbar. Zur Zeit werden
Wwe . von den Roten Truppen requirierte Personen-",,« i
^Lastautos nach Holland verschoben.

f ' Meuchelmörder.
NoGBMH Meldung des „Bcrl . Lok.-Anz.«

^ I >e .n . smd, wie von militärischer Seite aus Hamb̂ l
gemeldet wird , l ? völlig entkleidete Leichen nach einen»1
meuchlerischen Ueberfall aus eine Gruppe Reichswehr :
Selresert worden . Es waren zum größten Teil
wehrangehörige . dis lebend in Gefangenschaft gJ»

Erklärung der Eisenbahner.
.Die fünf Eisenbahnerverbände : Geiverkschattslnwi. I

deuftcher Eisenbahnbeamter . Gewerkschaft deutscher Lok^
motkvsührer, Gewerkschaft deutscher Ranqierbediensteter M
gemeiner Eisenbahnerverband und die Gewerkschaft w !
Ittjer Eisenbahner , die eine Arbeitsgemeinschaft einaeaan-
geir >md, erklatten in einer Versammlung m Essen
wenn die Regierung dem Druck von links weiter ,,ack- '
gebe und das Industriegebiet wieder schutzlos lasse, müt'
fcn W aifen &atm« zur eigenen Sicherheit und für den
Westen Deutschlands zur Selbsthilfe greifen. Die Arbeits-, ’
gememschaft wurde beauftragt, alles sür den neuen Kaibui
oorzubeieiten , wenn die Vorkommnisse der letzten Wvd» )
!ich wiederholen sollten . Jedem Terror , ob er von rcck-i^
oder links, solle energisch entqegenaetreten werden.

Die WahlkreiseinteUnng.
Der Entwurf des neuen Reichstags -Wahlgesetzes wird

von der Nationalversammlung wahrscheinlich nicht ganz
verabschiedet werden, ionder« nur einige seiner Bestem- l
mmigen werden dem alten Gesetze von 1918 hinzugesüg, ;
werden. Wie weit die neue Wahlkreis-Einteilung Berück¬
sichtigung findet, steht nock nicht fest. Der Entwurf sieht
122 Wahlkreise vor, die wieder in 21 Verbandswahlkreise :
zusammengefaßt werden. Rach dem Entwurf gibt es
Kreis- Verbands - und Reichswahlvorschläge . Jedem Kreis-
vorschlag werden soviel Abgeordnete zugewiesen , daß je
einer auf 60 000 für ihn abgegebene Stimmen kommt, j
Nicht verbrauchte Stimmen werden dem Reichs-Wahlleitn.
als Reststimmen mitgeteilt . Das bisherige Listenverbin-
dungs -System fällt dann fort. Im allgemeinen wird jeder
der 122 Wahlkreise nur vier Abgeordnete haben. Da¬
durch wird die enge Fühlung zwischen Wählern und Ab¬
geordneten hergestellt. Allerdings hat das neue Wahl¬
system den einen Nachteil, daß eine Anzahl von Abgeord-4
rieten in das Parlament einzieht , die nicht vom Volke un¬
mittelbar gewählt sind. Während das Reichsparlament,
gegenwärtig 423 Vertreter zählt , wird in Zukunft die
Zahl der Abgeordneten von der Wahlbeteiligung abhängen. :
Man wird mit 420 —450 Abgeordneten rechnen können.
Neben dem neuen Wahlsystem sieht der Entwurf auch ein
Kattensystern und Wahlscheine für Abwesende vor, die in
jedem Ort zur Wahlausübung berechtigen.

Ueber die Neuerungen gegenüber dem letzten Wahl¬
recht heißt es in der Begründung des Gesetzes: Der Vor¬
schlag des Reichsministers des Innern geht dahin , Reichs- ;
Wahlvorschlagslisten einzuführen, die von den Hauptleitun¬
gen der Patteien eingereicht werden . Sie enthalten die
Namen der Bewerber , denen die in den einzelnen Wahl¬
kreisen übriggebliebenen , für das ganze Reich zusammen¬
gezählten Resistimmen nach der gleichen Verteilungszahl
wie für die Wahlkreise zugerechnet werden sollen . Jede
Möglichkeit einer Wahllreisgeometrie wird ausgeschaltet
und Ziifallsmöglichkeiten auf ein Mindestmaß herabgesetzt. ?
Dem Verfassungsgrundsatze des gleichen Wahlrechts wird
durch dieses System von allen bisher gemachten Vorschl» , i
gen zweifellos am besten Rechnung getragen werden und
die Listenverbindung entbehrlich gemacht, da auch kleine
Wählergruppe» entsprechend ihrer Siimmenzabl Berückstch- f
ligung finden. Die Einführung einer Reichsliste dürste
einen wesentl :chen Fortschritt bedeuten. Abgesehen von i
dem unmittelbaren Zweck der Verrechnung der Reststimmen -
ist damit den Parteien auch die Möglichkeit gegeben, Kan- 1
didaten von besonderer parlamentarischer Erfahrung und '
hervorragender politischer Bedeutuna in das Parlament i

lernte , und wo sie , wie es nicht anders sein
konnte , einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatte,
jetzt sind wir Parparts wieder gut genug zum Umgänge
mit dem Herrn Baron von.

Aber Waldemar wollte die Einwände nicht gelten
lassen , er hatte andere Auslegungen für das Verhalten
Hägens . Er fand überdies in seiner Frau eine Stütze.

So geschah es , daß neben Hellmut auch Egon in
der Familie Zutritt erhielt , die er besser nicht gesehen
hätte . Mit seinein hübschen, eleganten Aeußeren . feinen
gewandten Manieren , seinem gefälligen Wesen und sei¬
ner Beredsamkeit schmeichelte er sich in das Herz der
leicht empfänglichen , kaum siebzehnjährigen Adele . Man
konnte bald beobachten , daß Egon , der mit seinen ein¬
undzwanzig Jahren alle schon erdenklichen Abenteuer
überstanden hatte , von dem reizvollen , sich so natürlich
gebenden Geschöpf gänzlich gefangen genommen war.

Er erschien in Pelonken fast täglich , ja, es gelang
ihm, sich allmählich auch in das Vertrauen der Eltern
einzuschleichen.

Man erlebte jetzt den merkwürdigsten Umschwung
in deren Gesinnungen . Konnten sie früher die in die
Oeffentlichkeit gedrungenen Streiche Egons nicht abfäl¬
lig genug beurteilen , so ließe, » sie nun christliche Milde
walten , um so mehr , als Egon selber die Sünden , von
denen er annehmen mußte , daß sie bekannt waren , in
der freimütigsten Weise , allerdings zu seinen Gunsten ge¬
färbt , Kugab . Zum Glück brachte die Militärzeit eine
große Pause in den geselligen VeKehr.

Egon , der auf Avaucemeiit dienen wollte , vermochte
dies aber nicht durchzuführen , sondern erschien schon nach
einem Jahre als Zivilist wieder auf der Bildfläche und
äußerte sich recht geringschätzend über die Militärlauf-
bayn und das Militürleben im allgemeinen . Adele,
die in der Zwischenzeit zu einer blühenden Jungftau
herangereift ivar , und ein in sich gekehrtes gedrücktes
Wesen zur Schau trug , verwandelte sich in seiner Nähe
wieder in die lustige Frohnatur von früher.

Ter Onkel sah scharf. ES war kein Zweifel , Egon
hatte es ihr angetan : sie lag in seinen Banden . Tic ver¬
trauensseligen Eltern , die seine , Heinrichs , Vorstellungen
nur ungern auhörten und ihnen keine Bedeutung bei¬
maßen , gestatteten ohne Skrupel den immer inniger
werdenden Verkehr und die gemeinsamen Ausritte in

die Umgegend , weil sie an dem glücklichen Aussehen
j Adeles ihre Helle Freude hatten und ihr die Jugend
‘ nicht verkümmern owllten , wie sie zu Heinrich wieder-
j holt sagten.
j Taß sich aus dem Verkehr zwischen Adele und

Egon ein ernstliches Verhältnis entspinnen könne , glaub-
' ten und hofften die Eltern Adeles nicht . Ihre An¬

schauungen zeigten sich indessen als irrig . Als das
nächste Weil ',nachts fest herangekommen , hielt Egon bei
dem Vater AEles um ihre Hand an und erklärte , daß
sie miteinander schon längst einig gewesen seien . Nun
trat erst bei Waldemar eine gewisse Ernüchterung ein.

Mit Schrecken gedachte er der Warnung seines Bru¬
ders . Wenn er aus schon bekannten Ursachen sich nicht
gegen einen vertraulichen Umgang gesträubt hatte , so
schien ihm Egon doch nicht der Charakter , dem er das
Glück Adeles auvertrauen durfte Er ließ ihn deshalb
wissen , daß er sich über die Antwort auf seine Bewer¬
bung binnen acht Tagen entschließen werde . Tiefen
Ausgang hatte Egon nicht erwartet , denn er legte sich
die Zurückhaltung ganz richtig als eine verschleierte
Absage aus . In unhöflicher Forn » verabfchiedete er

: sich und verließ gleich daraus das Gut.
Zwei Stunden später kehrte Adele von ihrem Aus¬

ritte heim . Sie sah tiefunglücklich aus . Sie wußte
schon alles , denn sie hatte Egon erwartet . Apathisch
hörte sie die Erklärungen der Eltern an , die sich bemüh¬
ten , tn Adeles Seele den niederschmetternden Eindruck
etwas abzuschwächen , den der Ausgang ihrer Herzens¬
angelegenheit genominen hatte.

Greiizenlose Hoffnungslosigkeit im Blicke , saß sie da,
als der Later ihr das Versprechen gab , in die Heirat
zu willigen , wenn die Erkundigungen über das Vorleben
Egons ergeben sollten , daß wenigstens an feiner Eh¬
renhaftigkeit , soweit sie in den Augen der Welt als solch«

i galt , kein Makel haftete.
> „Weshalb mußte es foweit kommen ? Weshalb habt
! ihr mich Umgang pflegen lassen mit ihm , wenn Ihr

Zweifel hattet an der Ehrenhaftigkeit seines Charak-
i ters ? kam es anklagcnd von ihren Lippen . „Jetzt

ist es zu spät für mich und für Euch : ich liebe ihn
und lasse nicht von ihm , auch ivenn er ein Böfewicht
sein sollte , was ich übrigens nicht glauben kann." —'

CitorHabuna foX *# * •* ]



om,e ,ic ^ JjVHaffleüuna der Wahlkairdrda-
feufeeen , mUen unD zum Schaden
' unliebsam--vemerky ts in den Vordergrund
- mtmveaus JJ ia t£ljrl öem Wahlsystem ab-

-u werden ^ weitere Neuerungen ge.
enthalt der L ^ urs a»̂ sucht er

B Bcm̂ ?»?acwmdenen Wunsch, den Auslands.
■ :IM*1 'JJgettnofone  an der Rerchstags-

iüs RechtZ tragen und damu dast&ZjJäSSSti»«d °- »AHM«.
Einblick aus die besonderen Bedurfmhe

Bxjen. N ^ H "j, den wird an dem System der ob-
»k -u ^lÄisten ichl mehr festgehalten, vielmehr

l-n ^ Lm das sich bereits in zahlreichen Ge-
bat' zugelassen. Daneben läßt der Ent-

/bestimmte Personen Wahlscheine aus-
. . rar st' Ausübung  des Wahlrechts an
«erde«, berechtigen. Auch die Verteilung der

beliebigen̂ veränderten Verhältnissen angepatzt.

-Werlei Nachrichten.
Sie Zustände in Gotha.

— «„Thäitniffe in Gotha haben es erforderlich er-
f ' Ä Verhängung des Ausnahmezustan-

-ackien-Gotha einen Reichskommissar zu entsen-
1 rar sie baldige Wievcrherstellung verfassungsmä.

,LnSe Sorge tragen soll . Bereits vor dem ttapp-
me Regierung einen verfassungswidrig und

Mick, -ustandegekommenenBeschluß des Gothaer
lfC zur Durchführung gebracht und die wiederholte

des Reichsministers des Innern aus Unter-
". . . verfassungswidrigen Vorgehens unbeachtet ge

Während des Kapp-Putsches hat sie ihre Pflicht
läliiat und besonders ihre hauptsächlichsten Befug-
n aüungswidrig aus den Vollzugsrat übertragen,
^ .mngsgemüße Tagung des Landtages ist nicht
d Die von der Regierung verweigerten Neuwahlen

vorqenommenwerden. Ausgabe des Reichskom-
, es vor allem sein, mit aller Beschleunignng

erwählen zum Landtag herbeizuführen, damit eine
ungsmäßige Regierung gebildet werden kann.

Räuberhauptmann Höl ^.
nter klingendem Spiel zogen die Reichswehrtruppen
os kommend, kampflos in O c l s n i tz ein . Die

„chm Äebäudc wurden sofort besetzt. Holz  ver-
; in Begleitung dreier Genossen bei Bad Elster über
. Lrenze zu gelangen . Der Versuch miß-
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Die Viehabqabe.
Re sranzösschenZeitungen erklären, daß am 10. April
üst siir die im Friedensvcrtrag Deutschland auserlegte
^ »g von Vieh und Pferden abgelaufen sei. Statt

feien mn 23 000 Stück abgeliefert worden.
"V : Wilson.

Daiü, iLzpreß" will aus N e u y o r k wissen , daß die
hten über eine Verschlechterung des Gesundheitszu-
s« Präsidenten Wilson  jeder Begründung ent-

Kleine Meldungen.
jcNcn.  Rach dem „Berliner Lokalanzerger" be-
i die sozialdemokratische Wahlkreiskonserenz von An-
\ von der Wiederausstellnng Heines zur Wiederwahl

den und statt seiner den Redakteur Erich Knttner
rlken.

Arilin.  Der Abgeordnete Dr . Spahn,  Niit
°rr Zentrumesraküon der Nationalversammlung ist

ûnvedenkhch erkrankt.
München.  Bei den Betriebsratswahlen trugen in
stoßen Jndustriewerken die Unabhängigen und Korn-
nm den Löwenanteil davon , Die Mehrheitssozia

j!" . uiit ihrer Stimmenzahl hinter die christlichen
■£WTOi gekommen.

° n i1a nt i nopet.  Ein kaiserlicher Erlaß lösteKQbMih,  r Jl : «in

' Schiffährtsbegnftragteu der Schiffahrtsgruppe West ir>
Emmich liegt.

S t o l b e r g , 14. April . Die Stolberger Dün¬
gerfabrik vorm. A . Schippau u. Co. ist infolge einer Ex-
ptoston von Sprengstoffen zerstört wv d̂en. Es ist eine An¬
zahl von Menschenleben zu beklagen, da nicht allein Ar¬
beiter der Fabrik, sondern auch Leute auf der Straße ge¬
tütet wurden . Bei dem Unglück sind 23 Personen getötet
und ZU stchvurr verwund

» -AM
laufend to«-öng»ng*.

Wtesbaden, Sdiariw Ed(.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 15. April 1920.

, * Schützt«die AnlagenDie  Wärme und der milde
Regen der letzten Tage haben die Vegeialion mächtig
entwickelt. So früh wie seit langen Jahren nicht, steht
alles in schönster Bltttenpracht Der Flieder wird in
kurzer Zeit seine Dolden öffnen, und auch die Kastanien
werden bald Ihre Frühlingskerzen ausstecken. Kaum
prangen aber die Anlagen in schönster Pracht, so sind
auch schon unverständige Leute, Erwachsene und Kinder
am Werke, die Anlagen zu beschädigen Ohne Rück¬
sicht auf die Allgemeinheit, die doch ein Recht hat, sich
über die Blüirnpracht zu freuen, werden ganze Zweige mit
Blüten abgerissen und später achtlos fortgeworfen. Das
Publikum kann aber selbst dazu beitragen, solche Aus¬
schweifungen zu verhindern, wenn es selbst etwas Obacht
gibt und die Täter in ruhiger, aber ernergischer Meise
auf das Unziemliche ihres Treibens hinweist.

* Nachtfröste. Die letzten Apriltage find ebenso
oder noch mehr als die späteren ersten Maientage wegen

* Postalisches. Wegen der durch die Unruhen tm
Auhrrevter hervorgerufenen Verkehrsstockungen ist die
Annahme von Paketsendungen nach denjenigen Ländern
nach denen Pakete nur im Durchgang durch die Nieder-
ande befördert werden können, vorübergehend eingestellt
worden.

* Einlegung von Schnellzügen. Ab. 15. April ds.
Zs. wird, wie schon kurz mitgeteilt, ein durchgehendes
Schnellzugspaar zwischen Ostende und Wien mit Anschluß
in Köln von und nach Holland täglich befördert. Die
Züge führen nur 1. und 2. Klasse und direkte Wagen
Ostende und Haag. Amsterdam—Wien. Schlafwagen
Amsterdam—Würzburg und Köln- Würzdurg. sowie
Speisewagen Ostende—Kerbesthal und Würzburg—Wien.

* Vereidigung eines Probenehmers von Getreide
und Futtermitteln und Sachverständigen für Heu und
Stroh durch die Handelskammer. In der Sitzung des
Wirtschaftsausschussesder Handelskammer am 7. April ist
für den Handelskammerbezirk Wiesbaden der Kaufmann
Otto Selig,  Mitinhaber der Firma Gebr. Selig,
Wiesbaden, als Probenehmer von Getreide und Futter¬
mitteln, zugleich als Sachverständiger kür Heu und Stroh
öffentlich angestellt und beeidigt.__

«s . Ohne jeden weiteren Zwischenfall gin
Abgeordneten auseinander.

kvtzork  Ein Telegramm aus Agua Prieta zu
l' wt 13  weitere Staaten von Mexiko im Begriff,

»er Republik zu trennen.
Der Kammeremsschuß für auswärtige An¬

ti Jl* r 1* unter dem Vorsitz von Leon Borugeois
vvqinmag sich mit der Besetzungssrage beschäftigt

'«e Tenbchrisr über die Entwaffnrlng Teuffchlands
nmnausschnß  überweisen lassen.

P *5 dem besetzten Gebiet.
14' April. (Erschwindelte  I u -

» imK et  ein unbekannter unter einem falschen
ßanz raffinierter Irreführung des Ladenper-
Juweüer um Schmuclgegenstände cm Gesamt-

40 000 Mark geschädigt. Es handelt sich
ll« ^^ bndler um einen Mann mit verlebte« Zügen
Seim ^  38 Jahren mit auffallend gelblc-

Auwelt sich bei den erschwindelten
»mten . um  eine Platin -Doublekollier mit zwe,
28 viereckiges Platinkollier mit 9 Brillanten
en. «in .*?* Kollier mit 3 Brillanten und Platin-

c-ble mit "ist 14 Brillanten , ein Plalinkollier
2 ^ rcllcmten und lö Rosen und ein gleiches

und 3 Rosen.
^' betrieb̂ Hein.  14 . April . Der Schiff-

bctqhjärte ^ Rhein war im Lause der letzten
I3<mäfe nL mrt|t so belebt, da die Feiertagsruhe sich
tt rechtK . artend machte. Dagegen war der Tat-
Pikett- Bergwärts kamen Kohlen, Braun-

. die Koks, auch etwas T« t. W»,
^ der vder hatten Bretter und Eisengrund.
^Niqe te ' el)I war nicht bedeutend und crur ziem-
Mnilse sj,,̂ bd°ote suhren zu Berg . Die Wasserstands-

Sunstige, erft neuerdings geht der Wasser-

tzm°vunissio", ' i,J Ai April . Die Interalliierte Rhein
«? nb  gegeny de», Reichskommissar erklärt, keinen

gebest, n Anwendung der deutschen Vorschriften
Dies ift „ Grenzübergang der deutschen Schiffe
hop wwentlich für den deiursci,-holländischen

"kteffe. deffen « onlroille in den

plötzlich etnlrelender Kälierückfälle. verbunden mff gefähr
lieben Nachlsrösten, gefürchtet. Trotz sonniger und os
direkt warmer Tage sinkt in den Nächten die Temperatur
ost ganz plötzlich tief unter Null, und alles, was sich
an jungem Grün tagsüber infolge des schönen Lenzwetters
allzu voreilig herausgewagt hat, wird in einer einzigen
derartigen Nacht ein Opser des Frostes und läßt am
nächsten Morgen die fchwarzgcwordenen Köpfchen hängen.
Der Gartenfreund kann tm allgemeinen gegen derartige
Frostgefahr nur wenig zur Abwehr tun. Spalierobst
und Gartenbeete können zwar mit Tüchern und Stroh-
matten zugedecki werden, und unter freistehenden Odft-
bäumen. die bereits Blülenansatz tragen, kann durch
Anbr»nnen von Stroh. Laub oder Tors— das sogenann¬
te Räuchern— allnächtlich den Frösten entgegengewirkt
werden. Ost aber nd stauch diese Abwehrmitkln wirkungs¬
los, und dann muß man sich eben ins Unvermeidliche
fügen. Kosten wir. datz es das diesjährige Frühjahr
nicht allzubart mit den Nachtfrösten treiben wird.

* Neue Preise für Kunsthonig. Eine Verordnung
des Reichsernährungsministeriums setzl neue Preise für Kunst-
honifl fest. Die Preise sind wesentlich erhöht worden, da, um
eine Kürzung der Mundration für Zucker zu vermeiden, zur
Herstellung von Kunsthonig vorwiegend teuerer Ausland¬
zucker verwendet werden muß. Der neue Herstellerpreis be-
trägt, sobald nicht unmittelbar an Kleinhändler und Ver¬
braucher verkauft wird, in Paketen oder Dosen bis zu
1 Kilogramm Inhalt 1223 JL  für 100 Kilogramm, m
Behältnissen mit mehr als 1 Kilogramm Inhalt 1180
für 100 Kilogramm. Der Großhandelspreis beträgt bei
Lieferung in Paketen oder Dosen bis zu 1 Kilogramm
Inhalt 1313 Jl.  für 100 Kilogramm, in Behältnissen mit
mehr als 1 Kilogramm Inhalt 1270 Ji-  für 100 Kilogramm.
Der Kleinhandelspreis beträgt beim Verkauf an die Ver-
brauche! bei Lieferung in Paketen oder Dosen7.30 Ji-  für
das Pfund, ohne Verpackung, im Ausstich, 7,20 für das Pfund.

* Ersatzansprüche. Von amtlicher Stelle wird uns
über die Behandlung der Ersatzansprüche pp. für in Elsaß-
Lothringen erwachsene Kriegsschäden sowie Liquidations» und
Verdrängungsschäden folgendes mutgeteilt: Nachdem durch
Verordnung des Reichsminister des Innern vom 20. No-
vember 1919 zur Feststellung der in ElsaßL-othringen er-
wachsenen Kriegsschäden in einer Reihe von Städten Aus¬
schüsse eingesetzt worden sind, Hai nunmehr auch der in
Trier errichtete Feststellungsausschuß nach inzwischen er-
solgtem Einverständnis der Hohen Jnieralliierten Kommission
seine Tätigkeit ausgenommen. Die Geschäftsräume des
Ausschusses, sowie des deni Ausschuß zugeteilten Reichs-
kommissars befinden sich in Trier, Thebäerstraße 30. Zum
örtlichen Geschäftsbereich des Feftstellungsausschusses ge¬
hören vorläufig die gesamten besetzten linksrheinischen
Gebiete sowie die rechtsrheinischen Brückenköpfe. Die
sachliche Zuständigkeit des Ausschusses umfaßt: 1. Die
Feststellung der den derzeitigen Bewohnern der vorbezeich-
neten Gebiete in Elsaß-Lothringen erwachsenen Kriegsschäden
nach Maßgabe des Reichsgesetzes vom3 Juli 1916, sowie
2. die Gewährung von Vorschüssen auf Ersatzleistungen
für Liquidationsschäden, von Beihilfen für Verdrängungs-
schäden und von Unterstützungen nach Maßgabe der von
der Reichsregierung erlassenen Richtlinien vom9. Januar
1920 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 16). Die Anmeldung
der Kriegsschäden hat unter Benutzung der hierfür bestimm¬
ten Vordrucke, die von dem Feststellungsausschuß kostenfrei
abgegeben werden, bei dem Reichsminister des Innern.
Abteilung für Elsaß-Lothringen, Berlin, Wilhelmstraße 72.
zu erfolgen. An diegleiche Stelle sind die Anträge auf
Gewährung von Vorschüssen. Beihülfen und Unterstützungen
für Liquidationsschäden und Berdränaungsschäden zu richten.

Soziale Arbeit als Frauenberuf.
Dr . Berta Sachs.

Zu den wichtigsten Wiederaufbauarbeiten im Innern
gehört die Erneuerung unserer durch den körperlichen,
seelischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch zerrütteten
Nolk-ikcaft. Dem dient die Ausgestaltung der Fürsorge
in Stadt und Land, schon beute zieht sich über ganz
Deutschland ein Netz von Kreisfürsorgestellen, wo vorzugs¬
weise an der durch Ueberarbeit, Unterernährung und
Seuchen geschwächten und gefürchteten Volksgesundheit
gearbeitet wird. Wohlfahrtsämter sind im Entstehen be¬
griffen, wo Rat und Hilfe denen gegeben wird, die die
Grundlage ihrer wirtschaftlichen Existenz verloren haben.
Die Fürsorge für Kriegerwitwen und Waisen, Kriegs¬
beschädigte und Erwerbsbeschränkte ist hier inbegriffen.
In kürzerster Zeit wird ein Reichsjugendgesetz verabschiedet
werden, durch das die Fürsorge für die Jugend, deren
Daseinsbedingungen während des Krieges und in der
Zeit der Verwirrung aller Begriffe von Recht und Sitte
so ungünstig als nur möglich ware,l, namentlich die Für¬
sorge für ' die sittlich gefährdete Jugend ausgeschaltet
werden soll.

Diese umfassenden Ausgaben können nur durchgeführt
werden, wenn Frauen mit Liebe zu ihrem Volk mit
starkem'Trieb zum Helfen und mit klarem Verständnis
für die Wirklichkeit hier Mitarbeiten. Es werden die ge¬
schaffenen und zu schaffenden Einrichtungen erst lebendig
dadurch, datz die Frau als Familiefürsorgerin die hilfs¬
bedürftigen Menschen, insbesondere die Mütter, in die
Beratungsstunde ruft und in ihrem Heim besucht. Schon
in vergangenen Jahrhunderten war es die nächste und
schönste Aufgabe der Frau, wenn sie ihren häuslichen
Kreis verlies, die Schwachen und Kranken zu trösteir
und zu stützen. Was sie früher als freiwillige Einzel¬
arbeit tat, das obliegt ihr in der Gegenwart als Glied
der sozialen Organisation des Staates, der Gemeinde
und der Vereine.

Der Beruf 1er Fürsorgerin, Wohlsahrtspflegerin oder
Sozialbeamtin und wie immer diese Tätigkeit genannt
werden mag, ist der jüngste unter den Frauenberufen.
Es ist darum in weiten Kreisen der Bevölkerung, ins¬
besondere in jener/ die dem großstädtischen Leben
fernsteht, noch recht wenig bekannt. Herausgewachsen ist
er aus der ehrenamtlichen Tätigkeit der Frau. Je mehr
aber die Fürsorgearbeit von der Wissenschaft durchleuchtet
wurde, je vielgestaltiger die sozialpolitische Gesetzgebung
wurde, und je mehr man von der Einzelarbeit zu der Lösung
der Massenprobleme überging, desto schwieriger und komp¬
lizierter wurde diese Arbeit, desto weniger konnte es genügen,
datz lediglich,das natürliche Verständnis für diese Arbeit und
das gute Herz der Frau sprach. Es gehören dazu heute grund¬
legende Kenntnisse der Gesundheitslehre, der Pädagogik
und Volkswirtschaft, das genaue Verständnis der gesetz¬
lichen Bestimmungen auf dem Gebiet der Sozialpolitik
und Fürsorgebeherrschung der Technik der einzelnen Zweige
der Fürsorge, insbesondere die Kunst der Menschen¬
behandlung, die wohl in erster Linie eine Sache der
Begabung ist, aber die durch Sicherheit des Wissens und
Könnens gestützt werden mutz; und für die Fürsorge auf
dem Lande und in den kleinen und mittleren Städten
sind Frauen, die die besonderen Verhältnisse des Land¬
lebens und die Eigenart der heimischen Bevölkerung von
Jugend auf können, jenen vorzuziehen, die in der Grotz-
stadt ausgewachsen sind.

Der Beruf kann seiner Natur entsprechend nicht von
jungen Mädchen ausgeübt werden; reife, lebenserfahrene
Frauen sind dazu notwendig. Die Vorbildung für den
Beruf beginnt daher erst im Alter von 20 Jahren.
Lebenserfahrung aber gibt die Ausbildung in der
Krankenpflege lind die praktische Arbeitm der Fürsorge;
beide sind neben der Einführung in die Theorie Bestand¬
teile der sozialen Frauenbildung. Die Ausbildung wird
in besonderen Berufsschulen, sozialen Frauenschulen oder
Wühlfahrtsschulen vermittelt, von denen eine große An¬
zahl in Deutschland bestehen. Von den Preußischen seien
hier genannt : Die sozialen Frauenschulen zu Berlin,
Hannover, Münster, Köln, Aachen. In der Provinz
Hessen-Ikassau gibt es eine Ausbildungsstätte, das

Frauenseminar für soziale Berufsarbeit" zu Frankfurta.M.
” Es hat wie alle ausbebauten sozialen Frauenschulen
einen zweijährigen Ausbildungslehrgang, dem eine ein¬
jährige Arbeit in der Kranken- und Säuglingspflege
vorausgeht. Die Anstalt gehört. zu den staatlich aner¬
kannten Wohlfahrtsschulen und es finden an ihr unter
Leitung der Regierung in Cassel regelmäßig staatliche
Prüfungen statt.



Da der soziale Beruf zuerst nur von Menschen
ausgeübt wurde, die dabei lediglich einem inneren Be¬
dürfnis folgten ohne an ihn Anspruch auf Erwerb stellen
zu niüssen, so war die soziale Arbeit zunächst gering ent¬
lohnt; dieser Anfangszustand ist heute überwunden, sodatz
auch der soziale Beruf Lebensunterhalt geben kann. So
schön der erste Zustand war, so notwendig war die Ent¬
wicklung zum Erwerbsberuf, weil die Fürsorge die tüchtigen
Kräfte aus allen Schichten der Bevölkerung braucht, und
weil auch die Töchter aus den früheren, wohlhabenden
Ständen von Jahr zu Jahr mehr auf die bezahlte Be¬
rufsarbeit angewiesen sind. Die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse liegen heute für jeden, der sie mit offenem Blick
betrachtet, so, daß jedes Mädchen an die Schaffung einer
wirtschastlich-selbstständigen Lebensstellung denken mutz,
dazu kommt, datz heute die Arbeitspflicht nicht blos für
den Arbeiter, sondern auch für jede Frau besteht. Fehlt
ihr in der Familie ein sie ausbildender Tätigkeitskreis,
so mutz sie daran denken, durch gründliche Ausbildung
in einem Berufszweig ihre Kraft in den Dienst der All¬
gemeinheit zu stellen Der soziale Beruf erfordert aber
gerade jene Eigenschaften, die wir an der Frau und
Mutter besonders schätzen. Hingebende Liebe, das Be¬
dürfnis zu helfen, Einfühlung in fremde Schicksale und
Arbeit unter Einsatz der Persönlichkeit.

Vermischte».
- Frauenzimmer . Ein köstliches

Stückchen spielte sich m einem Wagenabteil einer hessischen
Kleinbahn ab. Saßen da, wie der „Mannt,. Gen.-Anz."
.berichtet, mehrere Reisende und schimpften, wie das jetzt
!“ fsmcut Sitte geworden ist, über die traurigen wirt¬
schaftlichen und moralischen Zustände unserer Zeit und die
zunehmende Schlechtigkeit der Menschen. Als da ein Herr
benteEe , anderwo sei es hierin auch nicht viel besser und
die ^ aluta trage hieran die Hauptschuld, mischte sich sehr
eitrig eine biedere Frau vom Lande in das Gespräch und
sagte: „Ei , woas , treibt sich denn das Lumpenmensw
überall herum< Mei Sohn , der eben in der Schweiz drübe
rs , schreibt fortwährend um Geld und sagt, daß er so
viel jetzt brauche, daran sei nur die Valuta schuld. Das
Lumpenmensch zieht dem armen dummen Kirl all sein

aus der Tasche. Heit noch will ich zum Herrn Parre
(Pfarrer ) gehe, daß er die Zwee von einander bringt ."

Eine unverschämte Rechnung . Ter „Dresdner
Volkszeitimg" wird ein schier unglaublich klingender Fall
berichtet' Ein Gast übernachtete vom 28. zum 29 Febr¬
il einem bekannten Gasthof Dresdens, und zwar schließ
er aus dem Liegesofa des Musikzimmers. Am folgenderi

erh-elt er nachstehende Rechnung: Wohnung 120
Frühstück 10,50 Mark, zusammen 130,50 Mark,

('25  Prozent ) 32,60 Mark, zusammen
L63.10 Mark. Der Gast, der sich wie aus derl Wolken
gesallen vorkam, protestierte, rief das Landespreisamt an
und mußte zu seinem Leidwesen erfabren, daß es gegen
diesen Wucher keine gesetzliche Handhabe gibt, da es sich
mn keme Lieferung, sondern um eine „Leistung" handelte.
Wohl oder übel mußte er die Rechnung und davcki eine
»Leistung bezahle«, , die allerdings an Unverschämtheit
Ihresgleichen sucht. — Wenn die Behörden dos Publikum
Legen eine solch schamlose Auswucherung nicht jb  styützen
vermögen, dann sollten die dämm©mag« «* Buoerbaitbm Selbsthilfe schreiten.

Betr . Ausgabe von Theaterkarten.
Für die am 18 d. Mts. im Landestheater statt¬

findende Theatervorstellung steht der Gemeinde eine ge¬
ringe Anzahl Eintrittskarten zur Verfügung, die am
Freitag, den 17. d Mts ., vormittags, auf Zimmer7
des Rathauses zur Abgabe gelangen.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die von den Unternehmern land-

und forstwirtschaftlicher Betriebe zu zahlenden llmlage-
beiträge für das Jahr 1919, sowie die von den Mitgliedern
der Hastpflichtverstcherungsanstalt zu zahlenden Beiträge
für 1920 liegt während zweier Wochen, vom 14. April
bis einfchl. 28. April d. Js ., bei der Gemeindekasse im
Rathause, Zimmer2, zur Ansicht der Beteiligten auf.

Gleichzeitig werden Beitrittserklärungen zur Haftpflicht¬
versicherungsanstalt von dem Gemeinderechner enlgegen-
genommen.

i

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein Pintscher auf den Namen Max hörend.

Näheres auf Zimmer l des Rathauses.
Schiersteiu,  den 14 April 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Ein Lide«, mögl. in verkehrsreicher Lage,
für sofort zu mieten gesucht.

Offerten unter I . K. 200
an die Geschäftsstelle.

Eivlegivg voll Schnellzüge«.
Ab 15. April ds. Js . wird ein durchgehendes Schnell¬

zugspaar zwischen Qstende und Wien mit Anschluß in
Cöln von und nach Holland täglich befördert. Die Züge
führen nur 1. und 2. Klasse und direkte Wagen Ostende
und Haag, Amsterdam—Wien, Schlafwagen Amsterdam—
Würzburg und Löln—Würzburg, sowie Speisewagen
Ostende—Herbesthal und Würzburg—Wien.

O 65. D 54

, 3 0̂

Amtliche Bekamrtmachrmgnr,
Verkauf von Margarine.

Freitag , den 16. ds. Mts.
findet auf dem Bathaufe die Ausgabe von Margarine
statt und zwar:

für den Brotkartenbezirk Nr. 3 von 8—9 Uhr
„ » n » 1 » 9 10 „
n n » » 4 „ 10- 11 „
» n n » 2 „ 11 12 „
Es werden auf jedes Familienmitglied 150 Gramm

Margarine ausgegeben. 150 Gramm kosten2.50 Ji.
Broikartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser mutz auf der Rückseite mit dem Namen des Laus¬
haltungsvorstandes versehen sein. Die Bezirke sind ge-
nau einzuhallen und die Beträge abgezählt mitzudrtngen.

an ab an ab
0 . 8 . Z 820 Wien West 1055 Ö. S. Z.

110 200 Pasfau 330 415
548 600 Nürnberg 1119 1132
807 830 Würzburg 835 900

IO« 1018 Aschaffenburg 642 650
1042 1044 Hanau 615 617
1114 1129 Frankfurt(Main) 524 542
1142 1146 Höchst(Kontrolle) 506 510
1209 12U Mainz-Kaftel 440 442
1225 12§ Wiesbaden 414 430

[03 105 Rüdesheim 340 342
159 206 Niederlahnstein 237 247
340 416 Cöln Hbf. 1214 1254

510 Cöln Hbf. 1220
749 850 Grauenburg(Zoll) 838 938
116 A. S. Z. Rotterdam A. S. Z. 506
139 n v n Haag " '/ O 325

1246 tt ,, ,, Amsterdani n ,, „ 530
552 650 Aachen 1007 1025

1120 1135 Brüssel 557 615
205 230 Ostende 300 330
630 700 Dover 1045 1100
900 ^London £ 845

Betr . Ausgabe von Corned -Beef.
2n den hiesigen Metzgereien gelangt am Samstag

Lorned-Beef zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Krankenfeti.
Die Ausgabe von Krankenfett findet Sainftag von

8—9 Uhr im Rathause, Zimmer4, statt.

Zug 54 fährt erstmals am 15. April in Ostende und
Holland und Zug 85 erstmals am 15. April in Wim ab.

Gleichzeitig wird Pz. 1110, Wiesbaden ab 408, Frank¬
furt (M) an 540, durchweg8 Min. früher befördert,
Wiesbaden ab 4M. Die Schnellzüge0 108/ D 106 Mainz
Siraßburg werden gleichzeitig bis und ab Wiesbaden be¬
fördert.

0 . 8. Z. = Oefterrcichische Sommerzeit. A. S. Z. —
Amsterdamer Sommerzeit.

Mainz, den 12. April 1920.
Eisenbahndirektion.

Betr . Ablieferung von Eier.
Im Interesse der unbedingt notwendigen Versorgung

der Hauskranken und Krankenanstalten mit Eiern bitte
ich die Hühnerhalter, allwöchentlich einmal, je nach Erötze'
ihres Hühnerbestandes, einige Eier auf Zimmer1 des
Rathauses abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses hat den Preis
für diese Eier auf 1 Mk. pro Stück festgesetzt.

Da jedoch die Eier nicht eingesammelt werden können,
und die Ablieferung daher direkt aus dem Rathause er¬
beten wird, erhöht sich der festgesetzte Preis auf 1,10 Mk.

Ferner erhält jeder Ablieferer für die Abgabe von
je 10 Eier % Pfund Zucker zum Höchstpreise.

Grötzte Auswahl.
Billigste Preise.

Offeriert als
Sprzialtlät.

A.Lelschert.WieMen,MriMftr.10.

Ein Blick genügt,
man sieht im Nu,

mit Erdal ist gepuizi
der Schuh.

Schufipwfe»

WM&AML
schwarz / gelb / braun / rotbraun j
Aüeinhersteller : Werner D Mertz, Mainz

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einftampseii

und Zeitungen, Metall gef. Höchstpr.

I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstr. 18. vjj
Telefon 1832 Telefon 1832

in jeder Form und Menge

aUCh  Zähne kauf)

für ho hen

Preis!

KMipsse 70.

Stempel
liefert

sowie
Gravierungen

Niemand schneller
als die

Rhein. SteWelsadri«.
Wiesbaden, Kirchgasse 7,

Telefon 3765.

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Easlampen,
Brenner, Zyl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat- u. Backhauben, Bade¬
wannen, Zapfhähne, Eas-
und Wafferfchläuchs zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstratze 10.

Telefon 233.

Einladung
an Damen u. Herren jeden
Lebensalters in getrennten
Schulen, zu unseren nach
Ostern beginnenden

Somerltmsen
für kaufmännische Ausbil¬
dungu. allgemeines Wissen,
welches für das bürgerl. u.
geschäftliche Leben nach den
heutigen Verhältnissen' un¬
bedingt erforderlich ist. Auch
Einzelfächer können belegt
werden. Anmeld,bald(auch
Sonntags usw.) erbeten,

«aufm. Privatschule
H. & C . Bein,

Wiesbaden.Kirchgasfe 22
Telefon 223.

Privatmann
sucht eine

gold . Herrenuhr
aus Prioathand zu kaufen
Offerten unter K. W. 1 an.

an die Geschäftsstelle.
Zuverlässiges Ehepaar kann
M-nLlNldwiÜsl-llsl
beteiligen. Gebäude und
Grundstück vorhanden.

Offerten unter K. B. 200
an die Geschäftsstelle._ .

Weiße Schuhe
für Damen und Kinder.

Herren- und Damenstiefel
und ArbeitSschuhe

Gummisohlen und Absätze
preiswert bei R. Schützte»,

Wiesbaden, Bleichstr. 1,
Eingang Hof,Straßenbahn-Depok.

f Metalle1Alt-Kupfer, Messing,
Blei, Zink, Zinn

kauft zu hohem Preis

I Gauer& Hier,Wiesbaden,
Werderstr. 3, Tel. 4551.

Ei«©artenorbetter
gesucht.

Wilhelm Heim,
Blierweg 25. I

Saubere

Mrdizinflaschc«
kauft

Jakob Weiß , Zeilstr.ö-
/
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